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ANZEIGE

Rettung St.Gallen
hilft ab 1. Juli in
Liechtenstein aus

Grabs/Vaduz Nun ist es fix: Ab
1. Juli rückt in spezifischen me-
dizinischenNotfällen zusätzlich
zum Rettungsdienst des Liech-
tensteinischen Roten Kreuzes
eineNotärztinbeziehungsweise
ein Notarzt der Rettung St.Gal-
lenausGrabsoderdieAP3-Luft-
rettung Liechtenstein aus Bal-
zers aus.Dies teiltedie liechten-
steinische Regierung am
Freitagnachmittagmit.DieNot-
fallstation des Liechtensteini-
schen Landesspitals stehe wei-
terhin als Anlaufstelle für Not-
fälle zur Verfügung.

AnfangMaiwurdebekannt,
dass Liechtenstein den Notfall-
dienst allem Anschein nach ins
Spital Grabs auslagern möchte
(derW&Oberichtete).DerFort-
schritt der Gespräche blieb bis
zuletzt unbekannt. So sagte der
Mediensprecher des Rettungs-
dienstes St.Gallen,PhilippLutz,
nochamDonnerstaggegenüber
demLiechtensteinerVaterland,
nichts Neues von der Auslage-
rung zuwissen.

NunscheintdieLösungaber
in trockenen Tüchern zu sein.
Das Ministerium, das Landes-
spital, das Rote Kreuz, die Ärz-
tekammer sowieweitere imBe-
reich der Notfallorganisation
eingebundeneStellenarbeiteten
unterdessenaneinemVorschlag
fürdiekünftigeNotfallorganisa-
tion imFürstentum.

Aufgebotenwird,weram
schnellstenvorOrt ist
Die Abdeckung über die Ret-
tungSt.GallenunddieAP3-Luft-
rettung betreffe ausschliesslich
Einsätze, bei denen es vor Ort
einenNotarzt benötigt, schreibt
die Regierung. Es werde dieje-
nige Organisation aufgeboten,
die am schnellsten am Einsatz-
ort eintreffen kann. Die
AP3-Luftrettungbietet denNot-
arzt in der Regel mit einem bo-
dengebundenen Einsatzfahr-
zeug auf. Rettungsfahrzeuge
undSanitäterdesRotenKreuzes
sowiedieVerfügbarkeit derNot-
fallstationdesLandesspitals sei-
envondieserRegelung inkeiner
Weise betroffen, heisst es ab-
schliessend. (wo)

Auf mehr Vielfalt setzen
DerKlimawandel beschäftigt die Verantwortlichen des Aufforstungsprojekts am Stauberengrat.

CorinneHanselmann

Sennwald Mit dem Klimawan-
del kommen auch auf den Ge-
birgswald Herausforderungen
zu. Das zeigten die Ausführun-
genvonChristianRüschvonder
Fachstelle für Gebirgswaldpfle-
ge,Maienfeld, beider jährlichen
BegehungdesAufforstungspro-
jekts amFreitag.

Die Bauphase des vor rund
30 Jahren gestarteten Gleit-
schneeverbauungsprojekts ist
abgeschlossen, informierte Re-
vierförster Simon Zürcher die
gut 20 Vertreterinnen und Ver-
treter der Politischen Gemein-
de, der Ortsgemeinden, der
JagdgesellschaftenunddesKan-
tonsforstamts. Nun stehen
Unterhalt und Reparaturen der
rund 8000 Dreibeinböcke so-
wie die Pflege der heranwach-
senden Bäume imZentrum.

DenBestanderfolgreich
indieZukunft führen
Im vergangenen Jahr hat man
unter anderem in die Arbeitssi-
cherheit investiert und die
Arbeitswegeausgebaut. «DieSi-
cherheit wird markant erhöht,
wennman statt 20 bis 30Zenti-
meter nun 50Zentimeter breite
Wege hat», so Simon Zürcher.
Die besserenWege haben nicht
nur positive Auswirkungen.
«Wir achtendarauf, dassdieZu-
gängezudenArbeitswegennicht
allzu offensichtlich sind», so
Zürcher. Denn es ist, wegen Si-
cherheit und Wildtieren, nicht
erwünscht,dassdieBevölkerung
diese alsWanderwege nutzt.

Die Pflanzung Zehntausen-
der jungerBäume indenvergan-
genen Jahrzehnten zeigt Früch-
te auf der Aufforstungsfläche
zwischen Sax und Sennwald.
«Das Ziel ist, den Bestand, den
wir jetzt haben, in die Zukunft
führen zu können», so Zürcher.
UmdasWissenderMitarbeiten-
dender lokalenForstbetriebe zu
erweitern, findet kommende
Woche eine Weiterbildung mit
Christian Rüsch statt. Dabei
geht es darum, wie man solche
Bestände klimawandelgerecht
und zukunftsorientiert pflegen
und bewirtschaften kann.
Im Rahmen der Begehung er-
läuterte Christian Rüsch die
Stossrichtung etwas genauer
und sprach über Herausforde-
rungen im Zusammenhangmit
demKlimawandel. «Das ist ein
Extremstandort für den Wald.
Wenn man hier über Pflege
spricht, ist es aus meiner Sicht
das Allerwichtigste, dass das
langfristige Waldbauziel klar
ist.» Dabei müsseman den Kli-
mawandel berücksichtigen.

«Dürfennichtaufeineoder
zwei Baumartensetzen»
Je nach Szenario gehe man da-
vonaus, dassdurchdenTempe-
raturanstiegdieSommernieder-
schläge zurückgehen werden
und es imWintermehr Nieder-
schläge gebenwird. DieHaupt-
baumart in der Projektfläche ist
derzeit die Fichte, die Schwie-
rigkeitenhat,wennesheiss und
trocken ist. «Wenn die Jahres-

durchschnittstemperatur um
drei bis vierGradansteigt,muss
mandavonausgehen, dassman
die Verhältnisse und Baumar-
tenzusammensetzung, dieman
heute auf900Meternhat, dann
auf 1500 Metern haben wird.
Das sind sehr markante Verän-
derungen, die wir berücksichti-

gen müssen, wenn wir über die
zukünftige Bewaldung spre-
chen»,betonteChristianRüsch.
«Wir dürfen nicht auf eine oder
zwei Baumarten setzen, son-
dern müssen möglichst viele
Baumarten einbringen. Wenn
wir für die Zukunft gewappnet
seinwollen,müssenwir jetzt be-

ginnen, in diese Richtung zu
arbeiten. Sonst werden wir das
nie schaffen», wählte der Fach-
mann deutlicheWorte.

Die Auswirkungen des Kli-
mawandels aufdenWinter sind
noch nicht ganz klar. «Wir dür-
fen aber nicht hoffen, dass uns
der Klimawandel in Sachen

Schneebewegungen hilft, im
Gegenteil», soChristianRüsch.
DieZeitmit dauernder Schnee-
bedeckung werde zwar kürzer.
Gleitschnee hingegen gebe es
am häufigsten bei Schneeregen
undbeiWechseln zwischenkalt
undwarm.

Erfahrungen,welcheBaum-
arten in einer solchen Lage zu-
verlässig wachsen, gebe es bis-
her kaum. «Die Verhältnisse
dieser Lage und dieGrösse die-
ser Aufforstungsfläche gibt es
nicht oft imAlpenraum», weiss
ChristianRüsch.Gegenmanche
Baumarten spricht, dass sie sehr
verbissanfällig sind. Mechani-
scher Schutz gegendasWild sei
in dieser Lage sehr schwierig.

«Es bleibt spannend, wie
sichdasProjekt indenkommen-
den Jahrzehnten entwickeln
wird», fasste SimonZürcher zu-
sammen. Finanziert wird das
Ganze zum Grossteil von Bund
und Kanton und zu einem klei-
neren Teil von der Gemeinde
Sennwald. Derzeit finden Ver-
handlungen für die Finanzie-
rung der nächsten Projekt-Pe-
riode von 2025 bis 2028 statt,
erläuterte Regionalförster Phil-
ippNäf bei der Begehung.

Christian Rüsch von der Fachstelle für Gebirgswaldpflege informierte über Herausforderungen im Zusammenhangmit dem Klimawandel.

Basejumper
vermehrt aktiv
Sennwald Revierförster Simon
Zürcher informierte darüber,
dass in derGemeinde vermehrt
Basejumperaktiv sind. ImInter-
net kursiert beispielsweise ein
Video von einer Person, diemit
Wingsuit vom Hohen Kasten
springt und inSennwald landet.
Auch Sprünge in den Gebieten
ChelenundStauberen sind ihm
bekannt. Zürcher bat die anwe-
senden Vertreter der verschie-
denen Interessengruppen da-
rum, dies im Auge zu behalten,
«denn diese abgeschiedenen
Lebensräumekommendadurch
zusätzlich unterDruck.» (ch)

Revierförster Simon Zürcher (links) führte durch das Projektgebiet. Vereinzelt wächst Ahorn zwischen Fichten. Bilder: Corinne Hanselmann

Die Pflanzung Zehntausender junger Bäume zeigt Früchte.


